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deutfche Atten-ta und Beamte ge-
richtet u _ _1. aiors ift irach der hiervon deutscher Es berechtigtdem deutfchen oder mit der

irgeFdwie in Verbindungalle handelt es agil! um eineneinen Zug deu·!·s er vor demDieser französr che während
des 
die Uebergabe Naitbors an die Polen
eifrig betrieben hatte, atte ·schon seit längerer Zeit die deutsche Be·völkerung durch fein erha ten stark gereizt. Er· wurde an dem
fragltchen Tage von der Menge bedrängt, welche Die Herausgabe der
Platten von ihm forderte. Er zog fich ·in fein Hotel zurück und be-drohte von dort aus di {Flüchtige m·tt Handglranaten Schließlichgab er Die Platten heraus, die dem Kretskoittro eur übergeben wur-
den. Müßlzandlungen des Offiziers haben nicht t·attgefunden.3. e er den Fall des Hauptmanns Lux iegen nähere Rach-richten nicht vor- Die deutfche Regierung würde·dankbar ein, wenn
ihr diechzur Prgfung izer Angelegenheit erforderlichen Unterlagen zu-gangt gema wur en.«
· 4. D·er angebliche Bombeiiwurf in der Nähe des Hofpitals stelltsbch als die Handlung eines Betriinkenen dar, der nach S luß derolizeifiunde in einem dem Hofpital benachharien Wirtshaue einzu-
dringen· oerfu te und von dem Wirt entfernt wtrde u dem Falle
von Mtßhand unfzen des Unterfuchitngsrichters Eochaede in tft i·i be·merken, daß es rch offenbar um einen Racheakic eines un chul ig in
Uiitersuchungshaft genommenen Mannes handelt. Eine· eraubun
hat nicht ftat·t efund·en. Der Vorwurf, daß de Polizei ab rchtlini t eingefchrit en ware, laßt sich iiach den getroffenen Erhe ungen
ni t aufrecht erhalten. ·
·· So bedauerlich diese» in der fraii öfif · ·all·e auch erfcheinen mogen, so · sen re e von derfranzostf e·n· egterung daraus e og·enen polit cheii Folgerungen nicht zu. tein der anzofifchen it zerciznung aufgestellten Behaiiptungen iiber denSelbfif utz ind nicht zutre end.

en Aufzeichnuiig angeführten

Die Sieger Hier sieh.
Deutschlands Lage ist infolge des Ultimatums unserer Feinde eine

entsedliche geworden, aber diese traurige Tatsache bat doch den Vorteil,daß wir eine ruhige Betrachtung über die Haltung der Sieger bei den
Rrtgäfeseten Zestiålexien in Dzutfchlaisd angaben� ibiiiägn, undd szdiszdagiikfgrn te oatung inu zu em ue ren, a de et
kommen wird, wo der Bund der Feinde Deutschlands auseinanderfalteuwird. Die Jnteresfengegenfiide und vor alten Dingen die anmaßendenBestrebungen der iegestrvnkerien und grenzenios eitlen Franzosen treiben
den Verband der Feinde Deutschlands auseinander So sieht man seht
stbon bei der Behandluira der oherfchlesischen Frage und der vrientalifchen
Fragen, wie die Jnteressen der Eitglsnder und Franzosen auseinander
den. Rath den neuesten Londoner Berichten herrscht auch fest in ganz
glaub ge en Franireiih ein großes Mtßtraiien weil die Englsrideranders« daß die Fran ofen und, was in ihrer Macht ficht, tun, unt
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sentschlosserh sich an derartigen Maßnahmen in keiner Weise zu beteiligen.
Auch zwischen den Franzosen und Ameritanern geben die Gefühle unb
Interessen fest schon weit auseinander. Dir anierikanische Regierung
will auf der Ahrüfiungskonferenz in WaIzington die englische Spracheals Verhandlungsfprache anwenden. Darüber ist die ganze Pariser
risse empört, und eine der angesehensten Pariser Zeitungen, »Ltberte&#39;schreibt: Soll die franzöfifche Sprache, die solang; Die Welifvrache war,die Sprache der Sieger von der Meine unb rbun, Don den Ver-

handlungen der Konfcrenz verbannt werden, die siih vornimmt, die
durch den französischen Sie zur Möglichkeit gewordene Abrüsiung ins
Wer! zu setzten? Soll der französischen Sprache solche Beleidigung von
ihren amerikanifchen Feinden zugefügt werden, und beabsichtigt manWashington unter dem Vorwande die Herrschaft des Friedens in der
Welt zu errichten, die an elfliciisffctie Hegemonie zu verkünden? Das
können wir nicht glauben. r Gedanke des Präsidenten Hirdtng mußfalsch ausaelegt worden sein. � Es fehlt nun nur doch, daß die ameri-

en Zeitungen den französischen Zeitungen die richtige Antwort
gehen, nämlich die, daß die Franzosen im Weittriege hundert Schlachtenverloren und so lange über ihre traurige Lage gesammert haben, bis
ihnen Amerika Hilfe und den Sieg brachte.

Deutschland foll nun auch die Lügennoten Frankreichs
anerkennen.

Wtb. Paris, 24.Juli. Der rechtssozialifitfche -Bort Soir«&#39; schreibt,die unverfchltmte Antwort der deutschen Regierung erkläre sich aus der
Verschiedenheit der Haltung von Franlreich und England, aber Deutfch-
land habe noch einmal unrecht, sich einzuhilden, daß dieie Meinungsveo
fchiedenheit selbst in der Obersthlesischeit Frage eine endgültige Uneinigteit
bedeute. Die Erfahrung beweist, daß man bei derartigen Umständen
falsch spekuliert. »Von Soir« hofft auch, daß die Antwort Liodd George
die Augen öffnen werde.

Stellungnahme Englands gegenüber· der deutschen
Antwort auf die französische Note.

Wtb. London, 2:�!. Juli. »Dann Cato-rate« erklärt, daß in anti-
lichen Kreisen von einem angeblichen Memorandum der brilifcheri Adnit-
ralität betreffend Helgrsland nichts bekannt ist. � »Daflv Chronicle« schreibt
in einem Leitarttkel, bis jeßt ist keine Entscheidung bezüglich der Zusam-
menkunft des Obersten Rates getroffen worden. Jnzwischen bat Deutsch-land die französische Note beantwortet und erklärt, daß das Recht zur
Durchführung von Truvpen nur zugestanden werden könne, wenn ein
aevieinsaiiies Ersuchen der Hauptmlichte, die mit der Ausführung der
Oberschiesieit betrreffeiiden Bestimmungen des Berfailler Vertrages
betraut sind, vorliegt. Diese Behauptung, so bedauerlich esfein mag,
daß es Deutschland zugefallen ist, sie vorzubringen, erscheine aus juristischenGründen als torrett Weder Großbriianriien noch Jtalien sind bereit,
mehr Truvpen nach Oberfchlesien zu senden. Ebensowenig haben beide,wie wir iauben, den besonders drin enden Wunsch, daß die Franzosen
es tun. her in levterer Beziehung tnd ihre Einwendungen nicht grund-
tödlich. Wir glauben, daß sie beiseite gestellt werden würden, wenn
Frankrefch seinerseits ficb bereit zeigen würde, ein vernünftiges Zuge-ständnis an die Ansicht feiner �alliierten zu machen unb die Zusammen-
kunft des Obersten Rates zu beschleunigen. Wir find nicht genei t auglauben, daß ta ich � wie die Berichte melden � ein neues, stan-
dsischqrolnifches Gehetmabkoiiimen geschlossen worden ist, aber wir sind
 ber daß, wenn der Oberste Rat nicht binnen kurzem aufamnientritt,die Verwirrung immer größer werden, unb vielleicht der  Entente einenlebensgefiihrliciten Schlag einbringen wird. � Die Ttnies schreibt im

Leitartikel: Wir hö en, daß die Fran Ifen nicht unbedingt gegen den
baldigeri Zusammentritt des Obersten ates find, wenn die Regierung
der itnveiztlzltihen Abfendung von Berfiltrtungen in das Absitmmungs-

Die Ttmes ftlgt hinzu, die »unverfcblimte« Antwort
sIifchS Stellung zu stärken.� Der diplomatische Korrefpondent des Daltv Chioiriele schreibt: Es ist

so gut wie sicher, daß vorjdem Zufamiiientrttt des Obersten Rates teine
hritifcben Truppen nach dem belebten Gebiet entsandt werden.

aß keine derartige Attion durch Frankreich unternommen, Obersten Rat geeintgt haben werden. �
Der Pailamentskorrefpondent der Daily üirpreß will erfahren haben, daß
eine neue Mitteilung der brittfchen Regierung an Frankreich bezüglich
Oderfchlefien unterwegs ist. Die englische Regierung bleibe bei ibreni
ursprünglichen Standpunkt, Großbritannzen werde vorschlagen, in der
nächsten Woche eine Zufammenkunft des Obersten Rates anzuhalten.
Lloyd Geor e sei bereit, nach Paris zu eben. Die englische Regierungset der Ansicht, daß Briand Die Gesagt in Oberfchlesien i1: rfibäbe.
Gesetzt aber, die französischen Beforgni e wären begründet, so is e eng·
lifche Regierung dafür, baß die  Beta r am besten durch die gemeinsame
Aktion, durch den Obersten Rat, beseitigt werden würde.

Der Streit über die neuen Truppensenditngen der
 �Entente nach Oberschlesiem

WTB. London, 25. Juli· Der dipiomatiche Korrefpondent des
Daily Telegraph schreibt: Der franzbsifche Bot chaftcr hatte nrtt Lord
Eurzon am Sonntag nachmittag eine ungewöhnlui lange Befpre ·ung.Er erneuerte Briands Erfu en uni Ernennung britifcheiHMitg iederfür den Sachverfåändigenaits chuP und die Entsendung britrfcher Trup-

E�G 
--

pen nach Dberf leiten. Franzö ifche Truppen würden auf jeden Tal!ab eben. Lord urzoii wies darauf hin, daß keine Tijuppen abge eiio ten, bevor der oberste Rat die es Verfahren gebtllrgt habe. Er
rängte nochmals auf Zufammentrrtt des· obersten Rates Anfangugust. Troß des Besirebens beider �Regierungen, einen höflichen

und freundfchafilichen Gedankenaristairfch zu unterhalten, bleiben· diegruiidfaßiichen Metiiun sverfchiedenheiten unverandert. Der pla-matgche Korrefpondent sagrt fort, die Versuche, aus den Meinungs-vers leben eiten Frankrei s mitqfdeinen Ailiiertei·i Kapitalsei natürii für einen deutf en iplomaten wie Dr. Ro en, der in
d·en Traditionen der alten t·ihe·in·itr u Haufe ist, unwidersteh-
ich. unkt ·aus tichgaltigEbenso mag feine An r iefiennicht so verzwei elt tft ggctzxldert wird,finden. her obgle ofens Stel-

--

at rid zu einer evoite zain proboaieren, wodurch weitere Be«
fehungen deutschen Gebietes gerechtfertigt würden. Die Englsnder find

in London und om Butimmun
lung ziemlich stark i i no feine tndtrek·tent tdarau·s, disk·ft di
Herausforderung an Frau reich zwe mäßig ist er vielleicht tft

Osiar Ovid,Ipedftivmi amslaiu

Rofens Aktion tatsächlich von·deiii Wuiifche beseelt, die Krife zwifcheir
London und Parrs·zu iiberstitrzein Wenii das der Fall ist, dann tftsie ebenso töricht wie arglgtig Der diplomatische Korrefpondent der
Sundly �Limes schreibt: je altuiig der französischen Befatzungs-truppen in Dberschlefren fei durchaus ·pro·vozierend, die Entfenduiigweiterer Truppen werde die Lage ver chliinmerir und die Polen zueiner Haltung ermutrgen, die zum Ausdruck! eines neuen Auffiandesühren könne. Neue Unruheii irr Oberfchlesieii würden wahrscheinlich
e·n Sturz der deutschen Regieriing herbeiführen, ein Ereignis, dasbei der gegenwarttgen Lage kataftrophale Fol en haben würde.
Wenn Truppen gesandt werden fallen, dann mit fett es ebenso eng-lifche wie französtche fein, aber englifche Truppeii würden nicht ent-
fandt werden, bevor der oberste Rat zusammengetreten sei.
Franltreich will Deut chland beweisen, daß ihre Mass-

nahmen von gland unterstützt werden.
·WTB. Paris, 25. Juli. W·ie· Petit Parifien mitteilt, hat diefzcanzoftfche Regierung dem französischen Botfchafter in London neue. iiftr kttoiten erteilt. Im Laufe des Sonntags empfing Generalfekretär

sPhilippe Berthelet zweimal den Besuch des englischen Gefchafisträgersttjhethain Das Blatt glaubt, »daß uber die Frage der iiach i·-
chlefien zu ent·fendenden Verftarkungen ge procheii wurde, Da dierage durch die deutsche Rote eine neue endung genommen hat.
er franzöfifche Bot·f· hafter in· London ·hat jedenåalls nochmals daraufgedrungen, die eng rfche Regierung niöge ihre uftimmung zur Ent-endttng von Truppenverftarkungen geben, damit der deutf en

Regierung bewiesen werde, daß entgegen dem, was sie zu gla encherne, die Alltierten immer iioch vereint seien. Es sei auch zwei ellos,
daß im Laufe der Unterredungen wifcheii dein eiiglifchen Gef äfis-
träger und Philip ·e Berth·eiet der erfurh gemacht worden sei, durchZzgenfeitige Konzessionen eine Grundlage der Verständigung zu fucheii.erde England die sofortige Entfendiing französischer Verftäriiun eiiannehmen, wenn Fraxrkrerch n Verlan en nach foforti er in-berufung des Sirihverftandigenausfchitffes ausgebe und der Zu ammeii-berufung des obersten Rates sur den 4. oder 5. August zuftimme?

Eine etigltsch-italtenische Ahordnung aits Oppeln
in Paris eingetroffen.

Nach dein Petit Parifien foll gestern vormittag ani Dual b� Drfai!
eine eiiglifch-itaiieiiifchc Mitteilung aus Oppeln eingetroffen fein, die
sicher den Gegenstand neuer Verhandlungen zwischen Loiidon undFarrs bilden werde. Es handele ftch uni· einen übrigens vor einiger«eii schon gemachten Vorschlag von Sir Herald·Stuart und dem
italienischen Vertreter. Der Vorschlag gehe dagrin vor jeder  Ein:fcheidung des obersten ·Ra es· uber die oberf lesischts Frage denDeutfchen und Polen die Vezirkezu ubertragen, die uiiter allen
iiniyänden ilznen zugefvrocien wurden. Den Polen die Bezirke-Ple und Ri! tritt, den Deut chen die nordli en und öfilichen Bezirke
des Abftimmungsgebietes, Liofeiiber , Dppe n, Kreuzburg und Leohsfchiitz. Die englif en und italienrsfiieii Vertreter sehen irr dieserMethode ein Mitte , die ii1teralliierten Truppen im ftrittiqen Industrie-
gebiet zu konzeittrierem wodurch die Entfendiing von Verftärliiingeiiauf ein Minimum herabgedrückt werden könne.

Ansrage ttber Oberschlesiew
Die unerhörten unb grauenvo·llen Vorgänge in Dbcrschl

welche noch immer nicht die notwendige Beachtung im deutschen Volkefinden, zumteil, weil ihre Einzelheiten iioch nicht eniigend beitanntind, haben den volksparteilichei·r Reichsiagsahgeor neten GehemratDr. Quant} zu einer Anfra e im Reichstag an die Rei sregierungveranlaßt. Sie beschäftigt sich Damit, ·daß nach den · etlungen
aus Oberfchlefien eine Reihe deutscher Eifenbahnangestellten be tialifchmi handelt und zum Teil ermordet worden ist und er iichtdie eichs-
reg erung um Auskunft, welche Maßnahmen der Herr eichsverkehrs-niinrfter getroffen hat, um Die Angehörigen» einer Verwaltung zu
schützen unb welche Maßnahmen für die iinglu lichen Hinterbliebenenergriffen worden sind.

Die wertvolle Pfeife des Jnsurgenten
Uns wird nach olgendes wahres Gefchiciåtchen aus Beuiheii mit-geteilt: In einem estaurant der unteren rakauerftraße fi teinekannter Roßberger Jnfurgentenfülirer und renommiert mitgehenHeldentateii in der sie reichen polnrschen·A·rinee« in der feine erfoiinatiiriich·erne gro e olle spielt» Plötzlich sagt ih « sei

Gleichgefiiintenx » enn du schon eiir so großer Held bist, dann mußtdu ·auch eine be·ffer akpfeife haben« it · d «
gekiitete und mit Draht gestickte P e·
antwortet ihm jedoch, daß er diese 000 Mark hei-
gäbe. Auf die erstaunten Fra iihörer erklärte er stolz:»Die hat mir unser Kaiser per önltch t- 5 vor Perdun geschenkt«

Mitteilungen von �tbolff�s" bepefdieiibiiro.
WTB Paris, 26. Juli. Ageiice Fabr-s. Die Besprechungenzwischen London und Paris über Oberfchle ten dauern an. er an«

söfiidae Botfibafter in London hatte heute vormitta mit Lord Curzon
eine Rücksdrache gehabt. Von dem britiscben Gefchs tstrtiger sind heutemorgen am Qua d�Orfav keine neuen Schritte unternommen worden.

. Paris, 25. Juli Drei maskierte Banditen haben in der
lebten Nacht Die Retfenden eines Wagens 1. Klasse in Den Zug Paris�
Marfeille zwischen den Bahnhöfen Braune unb Chagnie ausaeviünderr.
Ein Schüler des Polvtechnikums wurde bei dem Versuch. sich zu ver-
teidigen, von den Angreifern getötet. Diese fehlen Die Nothremfe inBewegung verließen den Zug und enttarnen.

WTB London, 2b. uli Wie Reuter von unterrichteter Seite
erfährt, trifft es nicht zu, da Die brtitfche Regierung an die franzbfifche
Re ierung eine Note gerichtet habe, in der sie der Entfendnng fran-
zö cber Truppen nach Oberfchlefien unter Vorbehalt zustimmt Rath
wie vor geht die Anschauung der britifchen Regteruri dahin, daß bei
unmittelbarer Entscheidung keinerlei weitere Truppen enbunaen nötig
find« Die brltlfche Regierung ifi durchaus willens, den Ansichten derfransdsiithen Regierungs· in a n Punkten des etnzuscblagenden Ber-ahreits ent egenziiiom en, jedoch unter der Voraussedrtn daß die
ofortige Entcbetdung nicht lila r blnarisgefstoben wird. site

esien,

dbrttifchen Regierung daran. daß r Oberste Rat etwa am 28. Juis z:



lanuuentritt; aber sie ist durchaus bereit, einen Aufschub vo.i toeniaen
Tagen zuzugestehen, damit Briand sich Darauf einrichten könne. Sie
hält jkdoai nlchisdesioweniger ihce Ansicht durchaus aufrecht, daß eineVerschiebung der Zusammeniunit bis Ende August dieser iede Aussicht
auf eine erfolgreiche Entscheidung nimmt.WTQ Helsingfors 25. Juli. Die Vertreter der baltischen
Staaten sind gestern in Helsingfors eing«trofsen. Die Verhandlungen
haben heute begonnen. An der Sitzung nehmeii als Lnuvtvertieter
teil: für Polen tisilerstaaislekreiär Donibgli. fiir Lettland Minister des
Aeußeren Meierowitscth für Esihlaiid Minister des Aeußsktti Bild, ist!
Finnland Minister des Aeußeien HolftLWTU London, 25. Juli. Jni llnierhaiise wurde von Re-
aierungsfeite erklärt, rie gegenwärtige Stärke der englischen Truppen in
Obcrschlesien betrage 4-100 �Mann. Die Franzosen hätten dort eine
stäiietc und die Jtaliener eine geringere Truvpeniiiachd Die genauen
Zihlen der Letzteren könnten nicht mitgeteilt werden. Llohd Georgeteilte mit, er hoffe, in der Lage zu sein, am Donnerstag eine Erklärung
iiber die Lage in Obersihlesien abzugeben-

WTB London, 25. Juli. Jn einer Sihung der Premierministerder Doniinions, bei der Llovd George den Vorsis führte, wurde die
Bosschafterkoiiferenz und die Lage des Stillen Ozeans heil-rothen. Die
Reichskonfireiiz wird wahrscheinlich in dieser Woche zu Ende gehen.

WTB London, 25. -uti. Lord Curzvn hatte heute iiachaiittag
mit dem deutschen und dem ranzöstschen Botschafter llnterredungen.

WTQ London, 25. Juli. Evening Standard zufolge wird
Lioikd George feinen Urlaub nicht, wie utiprünglich geplant, in Der
Schweiz, sondern inEngland verbringen.WTB London, 25. Juli. Bonar Lrw wird im Dezember nach
London zu-ückiehren. Manchester Guardian zufolge ift er Dolllomaien
wieder hergestellt.WTB London, 25. Juli. �Ball Mai! and Giobe schreibt: Man
lisine es Deuticvland nicht verübeln, wenn es g"aube, daß die Ankunft
neuer französischer Ttudpen eine Stärkung der polnischen Absichten de-deuien würde. iefer Eindruck könne und zwar nicht nur in Deutsch-
land lediglich beseitigt werden, wenn Briand Beweise feines ehrlichenWillens gebe, was er bisher nriglückticberweife nicht getan habe- Der
moralische Kredit Fiankreiitis sei die Ereignisse in Obersehlesiengefchädigi worden. Wenn er nicht wiederhergestellt werde, konne man
keinen hoffnunasvollen Aushlik für die alliierte Politik gewinnen.-

Die Saiiiuilungen Eür OberschlesieinWtb. Berlin, 23. Jitli. Die ssaintitlttiigeii fiir das OberschlesietE
tiilssiverk itehitieit eiiieii erfreulichen Fortgang. Die tieueLteii Aielduiigeitaus Oppelu ergeben, das; der Bedarf ait Mitteln zur A hilse der aller-
ditiersteti Not, die in ihreiti ganzen lttnfaiige erst jetzt iiach Abzug der
Poleutritppeii übersehen werden kaiiii, ungeheuer ift. Tausende voit
Faiiiiliett lebeii ohiie Leibwäschh Kleider, Betten, der Nahrungsmittel
beraubt, in halb zerstörten Hättserin Voiit Oberschiesierhilfstverk koiiiiteti
für die Notstaitdslsisle des Roteti sireitzes iii Oberschlesieti bereits s!Aiillioiieii und 2 Viiiiillilcil sitt« die ergiiiizeiide Fliichtliiigsfitrforge iiber-
ivieseii werden  ··
England und die französischen TruppeitoerstarkiingeinAND. Entwurf, 2·"3. Jitli. Der diplomatische Korrespoudeiit schreibtim .,Dailtf Telegraph«, die englische Regierung tviirde tiiit erti·ier lin-

ruhe ttiid Atiszsalleit den sofortigeii Abgang voit französischeti ruppeit
iiach Oberschlesieit ansehen. Sie sei Der Aiisicht, das; eine solche Ange-
legenheit voiit Obersten Rat erwogen iverdeii sollte, tind sie habe Grund
zu glauben, das; Rom derselben Meitittng ist. Der Rorrespondeitt schließttiiit der Beiuerlittttg, die iiiittitst einer iietieii französischen Division
iviirde iiiöispilidseriveise die itnniigeitehiiteii swischeitfälle vermehren, statt
vermindern Auszerdeiit sei das iibertviegeiide Attstreteit einzelner derdrei Alliierteii in Oberschlesieit iiicht iviiitscheitstoert nnd tviirde es nur
Deuinteralliierteti Eliehördeti erschivereti, die Aiagsciitile zwischen Deutschen
uiid Polen in gerechter RZeise iiis vileichgeiiiicht zu dringen

Ein Ruf aus Oberschlesien an die �Jieiclisregierung,
alles aufzubieten, um eiiie neue franzdsifche �sruppeti:

seiidung zu vermeiden.
WTB Dppeln, 25. Iitli. Der Vorstand des Wa lkreisverbaiidsDberfehlefiens Der Deutscheii Volkspartei hat an die eichsregierung

folgende Entschließung gesandt: Laut Zeitungsinelduitgeii steht die
Entfendttng einer weiteren Division französischer Truppeii und! Über:ien bevor. Wir erblicken darin mit Rüclisicht aiif das bisherige
polenfreundliche Verhalten der FratBofen und die Knebelung derdeittfchen Bevölkeruii eine weitere erschärfung der heute ohii·ehiititnerträglichen uftän e nnd erwarten ·zit·versi·chtiich, a die Reichs:
regierung, auf ofortiHe Entscheidung hinsichtlich des Schieksals Ober-schlesiens dräii end, a es aufbieten wird, um die neue gchwere Prüfungvon der deutf en Bevölkerung Oberschlesiens sernzu alten. «

Die Haltung der deutschen Regierung gegenüber·
der alliierten Truppenfendung

Wtb. Berlin, 25. Juli. Die deutsche Regierung ist bereit, deii
Anordnungen beziiglich der Transporte der Truppen der alliierten unD
assoziierteii Mächte gemäß den Bestimmungen des Verfailler Vertrages,
iii jeder Weise nachzukommen. Die Rechtslage ist lilargeftellt durch deiiArtikel 375 des Friedeiisvertrages in Verbindung niit § 2 der Anlage
von Artikel 88 des Versatller Vertrages.

Artikel 375 hat folgenden Wortlaut: Deutschlatid hat den Be-sörderuiigsaiiweisititgen einer im Namen der alliierten iiiid assoziierteii
Aiächte handelnden Behörde nachzukommen tind zwar l. hinsichtlich der
Beförderung von Truppeii in Ausführung des gegenwärtigen Vertragessowie hinsichtlich der Beförderung von Material, N itnition tind Proviant
iir deii Heeresbedars iiie solche Vehörde it die J. K. in Dppeln.S 2 Der Anlage des Art. 68 sagt darüber: ie Zone der Volksab-
istinimuiig wird itnverziiglich einem internationalen Attsschiisz von vier
Atitgliedern untersteht, die durch die Vereiiitgten Staaten von AmerikaFrankreich, das britisihe Reich unD talien ernannt werden. Sie wird
voii den Truppeii der alliierten tin assoziierteii Mächte besetzt. Die
deutsche Regierung verpfl" stet sieh, die Be örderititg dieser Truppen tiach
Qberschlesieii zu erleichtern.Daraus geht klar hervor, das; ivohl eine Be örde, tvie die J. K.
die Befugnis hat, eine Veförderitiigsaiiweisttiig von ruppen von Deutsch-

Yer Werg des Lichts.
Ronian von Zum; Ruthe.

tsJiachdrucli verboten.!
27. Fortsetzung.

Und zuletzt hatte sich lächelnd eine hohe Mäiiiiergestalt mitstrahlenden Augen vor ihr verneigt, der die Vorstellung der Tante
mit dem lachen»de·n Worte abgeschnitten: ,,D, ich hatte bereits den
Vorzug, dem gnadigen Fräulein in Salzburg und Sulden zu begegnen«� ortlos, kalt hatte ihre Hand einen Moment in seiner ihr so
warm entgegengestreciiten Rechten gelegen, te hatte wohl dentiiumphierendeii und do? dabei entrtisteten B ick bemerkt, den die
Baronessen Düsternbrock ich zuwarfen und ·in R oda·s Herzen war
plötzlich etwas aufgestiegen tvie heißer, leidens aftltcher·Schmerz,und dann war alles aus, uiid sie uhlte nur etwas wie eine todes-traurige. Dumpfe Leere. ·wo soebennoch ihr Pers; heiß geklo ft �,Ich erinnere mid! allerDtngs auch dieser ganiz ·« p .

_ _ uchtigan Begegnung,«sagte sie mit einem kühlen, harten Blick ·i·ii eine ieugztenden Augen,so daß Wilfried betroffen eiiieti Schritt zurucktrat und hoher· f·assungs-los anstarrte. - »Hier ift die Braut unseres Neffen, Grafin Ricka
Diisieriibrocli,« unterbrach die scharfe Stimme Fräulein Tillus· diesenpeinlichen Moment, die etwas schüchterne Rtcka euer tsch vorschiebend- »So ma &#39; Dem gnäbi en Fraulein eine· Ver eugun, Hund««
belehrte sie icka, so Da iefer unD auch �IBilfrieD das Bitt in dieWangen stieg. R oda a er wartete nicht ab, bis Riclia u ihr kam,

·stand ·im nä sten Au enblick vor der s eu zurü weichendenug um den roten unb. Seltsam weichoda auf. �D e es kindliche Gefchöp dort sollte den
annes schmii en, der so leuchtend n ihrem Herzendessen Bild nun sterben mußte, sterben für immer. -_ ortlos ftredite sie Ricka die Hand entgegen, wortlos lagen fie sichin die Augen, und Das trotzige Ding, Das scheu jeder iebkosung

land zu verlangen, da diese Ttehörde im Nauteii der Gesatittheii der
drei sJliiichte ihr Atitt cttisiibt Es ist aber itiiht eitle dieser drei
Iliiiclxte allein berechtigt, derartige Aittveisititgett ztt stellen.

Ausländische Pressefttiiitnem
WTB. Paris, 25. Juli. EreszRottvelle erklärt, der iieite

Konflikt erscheine besonders als Die Konsequenz der Meintiiigs-
verschiedeiiheiien zwischeii Frankreich und Großbritaiiietr Weil
die Lllliierteii ttneinig seien, halte Deutschland den Augenblick 
fiir gekommen eiite latitere Sprache zu fiihieit

»Quinte« meint: Die Aiitwort Deutschlands sei ooii
uiioerschämtester Ironie. Jacque Baimtille schreibt iii der
,,Aetion Fraiicaise«: Frankreich habe im Osten Europas keine
andere Alliatiz als mit Polen. Die Polen sich selbst über-
lasseii, heiszt Polen zii sosortigeitt Tode verurteilen. Deutsch-
laiid iii Oberschlesieii iiachgebeti heißt, sich dazu zu verurteilen,
nachzugehen wie iii Daiizig, Bösen, Oesterreich, in Detitsch-
Böhmen, mit anderen Worten, den Alldetitschen Koiizesstoneii
zu machen.

Angrtffe der Jnsurgenteit auf einen lls3ug.
Wie oie Blätter: aus Obericviesien meiden, ttt infolge des fin-sammeiisioßes zwischen deutschen Eisenbahnern und volnischen Sa ur-genten, die bei Dzierkowih Den D.- ug nach Ratibor befcbosfen hatten, in

den Ritbniker Gruben der General reik ausgerufen worden. Jm Kreise
Rybnik sammeln sich große Scharen polnifcher Jnfurgenten. GroßeWiffentransvorte aus dem Rre se Rvbnik in Die Grenzdörfer des Kreises�Jtatibor werden von allen Se ten gemeldet tind besiätigr. Die Blätter
erblicken in all diesen Vorbereitungen Anzeichen für das unmittelbare
Bevorsiehen eines vierten Volenauisiandes

General Le Ronds Abreise.
Bier-lau, 23. Juli. General Sie Rond ist am Donnerstag abend,

iiachdeiii er iiit Oppeliier Regierungsgebäitde eiii großes Abschiedsesseii
gegeben hatte, im Soiiderzttge nach Prag abgereist, ivo er anscheinend
wichtige Besprechungen hatte. Von dort begibt sich Le Rond nach Paris.
Franzosischer Truppentransport quer durch Deutschland?Paris, 20. Juli. Der frauzöfisihe Botschafter Laureiit iii Berltit
ivittde gebeten, bei der deutschen Regierung oorzusprecheiu Damit alle
Nltksfllilhtklcll fiir deii Dtirchzttg der Verstärlitiiigstrttppeii durch Deutsch-
latid getroffen, welche, sobald Eitgland seine Zustimmung gegeben hat,
sofort nach Oberschlesieii abgehen werden.
Neichsiuinister Dr. Schiffer· und seine Stellungnahme

zur Reichskanzler-rede.WTB Remscheld, 25. Juli. tiieicbssuftlzminister Dr. Schifferbielt ani 23. Juli in tlienifcheid eine bemerkenswerte Rede tider die poli-
tifcle Lage, in der er sich über Die Stellung des Kabinetis Dr. Wirth
folgendermaßen äußerte: Der Reichskanzler hat vor einigen Tagen in
einer Auseinandersetzuisg dar-getan, daß ein Sturz des Kabinetts drohe,wenn die Regierung in der Aufhebung der Sanktionen und in der aber.
itbleftfdaen Fiage mit leeren Händen vor den Reichstag treten müsse.
Diese Eklärung ist lwelse so aufgefaßt worden, als wenn er und Die
Mitglieder seines Kabineits für ihre Person nicht geneigt seien, die Ver-
antwortung für die Führung der Gefchäfte weiterzutragen Diese Aus-faffang wird den Verhältnissxn nicht gerecht. Die Mächte der Entente
niiissen sich darüber klar sein, ioenn sie über die Aufhebung der Sanktionen
und die Zuteilung von Oberschlesien entscheiden daß der Sturz des
Kabinetls Wirth mehr bedeute als einen bloßen Perfonenw.chsel. Wenn
dieses Kabinett von der Bucht Der Ereignisse hinweggefegt wird, so wird
es keine Regierung geben, die eine ordnungsmäßige Entwickelung möglichmacht. Was soll dann kommen? Ein Kabinett der Rechten? Das würde
in kurzer Zeit beseitigt fein. Ein Kabinett der Linken? Es tvürde das-
selbe Schicksal haben. Die Auflölung des ReichtItagesP Sie würde eine
Verstärkung der Rechts- und Linkspatteien und die serreibung der Mittebringen. Wir hätten ein Chaos. Es wäre keine ehrheit da, die die
ruhige Entwicklung und den fiiedlichen wirtschaftlichen Aufbau gewähr- eine. Darum hängt von dem Schicksal des Kadineits Wirth das Schick-
sal Deutschlands ab; nicdt um Der Männer willen, sondern um Der Art
der Zuiamiiiensetzung willen. Es hängt, daritberkann gar kein Zweifelfein, weiter das Schicksal Europas und das Schicksal der Welt davon ab.
Aus scheinbar kleinen Dingen witiden große, gewaltige, furchtbare, ver-
niehtende Folgen entstehen. Ich weiß wohl, daß bei den Mitgliedern DerEcitente vielfach andere Auffa ungen herrschen, und daß man uns größere
Leistungen zutraut, als wir es selbst für möglich halten. Wir haben keine
Veranlassung, auf dieses für uns schmeichelhafte Vertrauen stolz zu sein,denn es kann vernichtend fttr uns werden. Unsere scheinbare wirtschaft-
liche Blüte beruht auf unferer falIenDen Valuta. Der 8usaitimenbruch,
der erfolgen kann, würde furchtbarer und plötzliche: eintreten, als der
Zusammenbruch vor drei Jahren, der nicht bloß vielen von uns, sondern
auch den Feinden ganz iibetraschend kam, die nicht glauben konnten, daß
das siegreiche Deutschland so vollkommen zur Erde gesunken ist. Genaudasselbe kann sich wieder ereignen. Ganz plöhlich kann das in drei Jahren
mühsam aufgertcdtete Gebäude zusariimendrechen und das Reich unterfeinen Trümmern begraben und mit diefem Reich wird das wirtschaftliche
Leben Europas vernichtet. So furchtbar ernst ist die Situation!

Es hängt von der Entscheidung über Oberfchlesien das Schicksal
Deutschlands und die Daseinsbpiugungen der ganzen Welt ab. Noch
aber brauchen wir nicht an der Möglichkeit verzweifeln, daß Gerechtigkeit
und Vernunft siegen über eine Politik, die darauf berechnet ist, Deutsch-
land zu erledigen. Noch dürfen wir hoffen, daß der Igute Geist den Siegerkångert wird, nicht um unseretwillen, sondern um der ganzen Welten.E

But« Frage der »Kriegsoerbrecher«.
Auf der Verbandsseite trägt man kein Bedenken, in derFrageDer Deutfd!en »KriegsoeJrecher« die bisherige Methode weiter zu

verfolgen.· Im englichen Unterhaufe ist eine Resolution eingebrachtworden, die ·dte· engltche Regierung aufforDert, ihre Unzufriedenheitüber die Letpzi er Pro ef·s·e auszit prechen,· d. h aisojich dem fran-zösischen ,,Prote i« anzuschießen nter diesen Um tanden verdient

aus dein Wege ging, das beugte·fich jetzt tief über Die weiße Mädchen-hand und küßte sie warm mit den frischen, roten Lippen. � Von
Der Stunde an waren sie Freundinnen geworden die stolze Rhodaund die kleine störrifche Ricka, wenn sie auch felten elegenheit hatten,
allein miteinander zu tandem. Von der Stunde an aber hatte sie
auch ·Wilfried von Düternbroclt gemieden, trotzdem sie fast täglichmit ihm und den Seinen ufammentraf. Oft, ach nur u oft, hattesie eine stumme Frage in seinen Augen gelesen, die Re enfchaft von
ihr forderte über das seltsame, fremde· küh Wesen, das sie urSchau trug, aber ihr gletchgültt er Blick hatte fein Au e bis er
immer gebannt, daß· es· nicht au leuch·teii konnte, wie eint in Denfotinigeti Ta en, da sie einander ii·och nicht gekannt, und wo sie sich
doch so iia e waren, o nahe tin grenzeiiloseii, traumhaft süßen
Glück. Nur heute bei ifch, da waren feine Augen wieder zu ihr
herübergeflogeii in strahlender Verheißung da hatten sie wieder die
süße, berausci!ende Spraci e geredet, die ihr Herz mit Seligkeit undQual erfüllte, eine Sprache, die sie verstand und doch nicht verstehen
durfte. Riesen, Die an fe n·er Seite saß und angelegentlich mit ihrem
andern Nachbarn, dem Pr·inzeii Joachim-Heinz plauderte h te fein
�Blick nicht einmal gestreift� Ein Schauer durchrieseite RhodasGlieder. � �Schuhe mich vor inir selbst,j&#39; flehte sie, die gefalteteiiHände unwtllkürlich zu dem bla·s··s·e·n Marienbilde aufhebend, das so
·ld lächelnd auf Das blondlo ige rauenhaupt, Das_Der Scheinder ewigen Lampe ·wte ein Gloriens ein_umgab,_ hernteberbltgkte,während draußen die Blüten ·von den Baumen siebten im lustigenTanz. � Milde hob Rhoda die tranenschweren ider der sonst so

sonnigen Augen, die auch heute nicht weinen konnten, und starrtedann fast entsetzt auf Die dunkle Gestalt, die plö lich wie aus der
Erde gewachsen vor ihr stand. �� ,, as � wollen ie hier?" preßte
endli Rhoda die Worte hervor, angftvoll auf den Mann blickend,der » weigenb »vor ihr stand und ihr beide Hände entgzegenstrecktaum te so Bimsich emporzuziehem � W ich will? ie Sonne!"

Z

zurück. »Wie können Sie noch fragen nach em Sie wi en,Habt· aron ternbrock, der vor dem scheuazfiriiclitvei enden Nähtenan ,
aß es tagelang fonnenlos fttr mich gewefen?� � �Sie werben ier

es doppelt Beachtuiig, daß die wiirttenibergische Regierung auf eine
Anfrage erklärte, sie werde in Berlin auf sofortige Veröffentlichungdei- deputschen Gegenltfte dringen. Wird Das nun endlich Erfolghaben

Ameriiiauifche Einltaufszetitrale in Berlin.
London, 28. Juli. Die ,,9Uoriiitigpost«« meidet: Die Vertreter

voii 17 großen atiierikattischeii Firmen habeit sith iii Berlin iiistalliert,
tini Waren von Deutschland anztikattfeia Hauptsiishlicls haiidelt es sich
tiiit grosse �mengen optischer Jiistritiiteiite, Tertilivarein Spielzeug ttiid
Stapeliirtiliel Die deutschen Exportettre hoffen, das; Anierika iii Zit-kttiift dieselbe Rolle spieleii nNt-De, tvie Eitgland vor dettt Siriege, inDeu:
es tiiiiiilich Der Haitptstapelplatz der Weitatisstilsr seiti tttid das; dadurcheine Stabilisierttitg des atiieriliaitisitteit åtttrses möglich fein werde. te
aiiierikaitisitseii Bankiers hoffen ihrerseits, das; iisnitiiiitiiisches Ficizsitaibei den deutschen klttteriiehtiteii verivertet werden kamt.

Ein sraitziistsitkuotiiisctieg
Grltkunitoiiiiiiaiido in sit-leiten.

Geheimnisvolles Verschwindeii von oberschlefischen
. eut then.
Brei-statt, 22.Juli.· Die ,,Schlesische Laudeszeituiig« brint einer.

aufsehenerregeiiden Artikel, wonach neuerdings obers lefische eutsci!egeheimnisvoll oerfchwtnDeit und zwar handelt es si vor alleni un:
Angehörige des Selbstschutzes oder sonst Deutschqesiniita die politisch
hervor etretei·i sind. Jetzt ist festgestellt worden, daß iinter Leitung
eines· ranzzösischen Hauptmann-s mit Rainen Erhard ein französisch-poliiiiches ehetmkommando mit einein Ober-In pektor uiid 50Ageu-
ten besteht, Das Spiong e betreibt itiid außerdem mißliebige Personenge eim verschwinden tagt. So berichtet die »Schlesifrhe Landeszeitung",da auf diese Weise etwa 50 Personen spurlos verschwunden sind und
Zwar aus deii Kreisen Insel, Gleiwi und Neunkirclken Trog alleremühungen konnte bisher der Ver leih dieser Per onen no iiicht
festgestellt werden. Die darüber von den Tages eituiigen ebrachtenRe- richten wurden ·von der ßenfur reftlos gestrichen uch dassei! eische Kiiiterland ist mit Sptonen und Svißeln üderflutet. Diesergeheime achrichtenapparat setzt sich aus Franzosen und Polen tindetiaufteii Deutschen, ·inetst vorbejtraften Subje ten ,.-usaminen. Er·te!t unter Leituua etiier fraiizöstschspoliiischen Rachrichteiinebenstellein Breslau.· Ein �Breslau ft ein Spion festgenommen worden, derversuchte, Die Fliichtlinge in Flüchtltngslagern auszuhorchen Er absich hierbei selbst·als Flüchtlin aus. Später keine es sich a erheraus, daß es sich um einen ·ongr·eßpolen han elt, der aus Czeiii
stochau stammt. Er gab aiich Die Spionage zu.

Berltti,·22. Iiili. Es ist erwiesen, daß sich sranzösische Geheim-
ageiiteit in-die deutsche Schu poltzei eingefchniuggelt haben. Es· stelltsich heraus, dass· unter der us e do·tfer Sthu ·polizei, die vor einigerZeit nach· Schle ten versetzt wur e,· sich·sratizo ische lBeheiina eiiten als
Schußpoltztsteti befanden. Auih in die deutsche Muster-S utzpolizet
in Mitniterhaben sich franzosische Geheimagenteii eingeschinuggelnDie französischen Agenten versuchen, wie es schetnt init Erfolg, beiS�iilitär: und Zivilbehörden Anstellung zu erlangen, um die innere
Verwaltung auskundschaften zu können. ·
Negerfraiizofen bei der Zollkontrolle in Ludivtgshafeia

Ludtvigsliafem 25.«Jiili. Ludivigshafen ist neuerdings
init iieueii schwarzen Truppeii tiiit ausgesptochetiein Negertypus
beglückt worden. Diese Sieger finden ausschließlich bei deit
linksrheiitischeii Briickenzollwachen Verwendung und kontrollie-
reii iii letzter Zeit sogar alle fgufggönger, Die irgendwie Gepäcti
bei sich tragen. Auch Die Straßenbahnen werben von den
Schwarzen kontrolliert. Dabei bietet ihnen die Zollkontrolle
reichlich Gelegenheit, sich den deutschen Frauen und Mädchen
zu nähern ttiid sie zudriiiglich anzugrinsen ttiid zu betrachten.

Abgesehen davon, daß durch die Verwendung der Schwur-
zeii bei der Zollkoiitrolle die ohnedies schon lästige itiid ver:
ltehrserschweretide Zollrevisioii von der Bevölkerung immer
unangenehmer unD utierträglicher empfunden wird, iverden
diese schwarzen Fraiizosen dadurch, daß sie mit deutscheii
Frauen in so iibernahe Beziehung gebracht werden, geradezu
zu iveiteren Schandtaten ermuntert.

Die hungert-ital uiid Zttifzerntc
in Russland.

Die Bevölkerung nährt sich von 3ieseliiiäufeii,
Gras, Akoos, Spreu, Baum-lade, Sägefpänen,

Hiilsein Eicheln und Sehrnergel. «
Von Sein; Jenaer.ABC. Der Stidoften des euroviiischen Rußlands iii von einer

furchtbaren Mißerte betroffen worden, Die fo ungeheuer ift, daß man sichin Westeuropa noch immer kein rechtes Bild von ihr machen kann. Die
Bevölkerung stirbt in Massen dahin oder drängt wie wahtifiiinig egenOsten rtach Sibiiien oder füdwäits nach Turkeftan und in die Ktrg esetisrepublik, in der Hoffnung, dort das tiackte Leben fristeri V; können.Aus der bolschewistifchen Presse geht hervor, daß das an Der olga ge-legene Gouvernement Samara, das einen Flächenraum von etwa
165000 Ostadratkilometern hat, am stärksten durch die Mißernte zu leiden
bat. Weiter südlich ist das Saratawftde Gouvernement von der Miß-ernte betrossen und die sogenannte deutsche �Rommune. d. h. das von den
Volicbewiiien verwüstete und ausgeplünderte Gebiet der deutschen Bauern-
kolo en. « n den ißeritteravon fallen ferner das Gouvernement
Zarizvm der östliche Teil des Dongebiets, das Gouvernement Asirachaaund der nordösilirhe Teil des Ruban- und Terekaebtetes n dein lebt-
genannten Gebiete haben sich außerdem riesize Heuschrecken cbwärme ge-zeigt, Die in folrben Maffeu austreten, daß die Abwehrmaßnahmen der
Bevölkerung aussichtslos sind, namentlich da es ihr an wirksamen Be·

die Sonne schwerli finden, bester Baron,« sagte Rhoda leichthiii,sich von den Stein tufen langgm erhebend, ,hier zittert ·nur dasblasse, kühle Moiidenlicht.« � �� ollen Sie Den Weg nicht freigeben?"
fragte sie, ehe Wilfried Zeit an einer Entgegnung fand �es wirDühl hier oben und man wird mich·vermissen.« · »Nein, mein
gnädiges Fräulein, so entgehen Sie mir nicht,« sagte Wilfried gelassen,,,ich habe in den langen In en bisher vergeblich Gelegenheit gesucht,
Sie zu sprechen und Sie u ragen, was mir Ihre Ungnade zugezogenat. Ich egne den Zufall, der mich hier hinaufgeführt, um Sie
endlich fragen zu können, wer die Sonne aus Ihren Augen nahm?�-- ,,I e prache it·ktihn, mein Herr,« entgegnete Rhoda, der» das
erz in raschen, etßeti Schlagen pochte, mit ans einend kuhler
ela fenheit, ich Sie nochmals bitten deii··Weg ei zu geben?"� i ri betroffen einen Schritt zurück. �- ,,Ich w ·ie

fsbstverstäiidl nicht gegen Ihren Willen hier festhalten, meing··"diges·Fr;iuleiti, tch glaubte iiur die Gelegenheit benutzen zu
Ists?- 
"e.

Durfen, e d! mir bot, die Mißverständnisse, die s·ich zw·i·s en· unsebiidet haben, aufklären u können." _� »Welche Mißverstan nisse?«frag te Rhoda kalt. »Ein i verständnts setzt doch ein erst bestehendesVerständnis ooraus.� -� tue ·hefttge Rote» wallte in Wilfried-s
bleichen Wangen auf.·� »Aile·rdings, mein FrauleinX gab er zurücke»�an Diefes Verständnis habe tg bis er eg aubt, geglaubt wie daskind an den heiligen C rist. ama s f on, als 1d! Sie zum ersten
Male sah und dann in em oerträumten stillen Fleckchen Erde, wo
wir geineinsam den lichten Berg zu erkennen· glaubten, auf dem· DieH« enfe er des Glückes brennen. Fast schetnt es mir, als waren

chlechte Hüter des heiligen · euer·s gewesen« � Rhoda atmete
·d schwer. Wie gerne· hatte ·fte ihm, der auf dem schmalenWege o Dicht an ihrer Seite· dahinschritt daß sie meinte, DasSeh agen feines Herzens zuYviiren, zugeru en: »Du fettig ha mit

I:

freoelnber Hand Das heilige euer vernichtet, du warst ni· t w dig,
es zu hüten." Ader ihr m dchenhafter Stolz bäurnte si dagegen
auf 

 ifo�iebllntl Mut!



�iliioslauer kommunisiisches Blatt, wörtlich folgendes:

lätnvfungsniliteln fehlt. Es erweist fich nämlich, daß die Eisenbahn-rdaggens mit Arfenik und anderen Bekäntvfungsnrlttelm die Mitte Mai
in Dies Gebiet abgesandt wurden, nährend der Fahrt verschwunden find.
Nstn hat in der ganzen Sorvierrepublik eine eifrize Suche nach diesen
Wnggons beaonnen, bisher find fte nicht aufgefunden worden, und unter-
dtsfen haben die Hsufchrecken in einzelner» Kreisen die ganze Ernte vernichtet.

Jrn Norden des erwähnten Mißerntegebietes find dort der Miß-
ernte die Gouvernements Simbirik und Kirian, ein Teil des Perisascheit
Gouvernements, das Gebiet De: Iidauroaliben, einrs finnlldxtartariicben
Stammes, dem die Sorfetregterurtg eine gewisse Autorroniie gewährt
hat, ferner das Ufafcde Gouvernement und die füdöstlichert Teile der
Gouvernements Wtstika und Verm betroffen.Nach Angaben Der Sowsetrcgierung wird die Roggenernte im
Samarifchen Gouvernement nicht mehr als 7 bis 8 Pnd � Bub =
16,8-t kg. pro Deßjatine � Deßfatine = 1,09 he! betragen im SaratowsGouvernement gegen l0 Vud und im Gouvernement Simbirsi etwas
mehr. lIm die etwa 10 Millionen zählende Bevölkerung der Gouverne-
ments Samara und Saratow mit einer Hnngerration und niitSaaigut
zu versorgen, siiid allein 154 Millionen �Bub Getreide erforderlich·Wie lebt nun die Bevölkerung in den von der Mißernte betrcffenen
Gouvernements? Eine geradezu erfthüiternde Antwort auf diefe FrageTtndet sih in der bolschwistilchen Presse in einer Reihe von Briefen der
Bauern des Hungeraebietes Da schreibt ein Bauer aus dem Kreise
Saransk des Verisafthen Gouvernements an die .·Vrednota«, ein

. m ganzen Saransker Kreise essen die Leute alles was ihnen
unter d e Hand kontrnt. Werir es gelingt, eine Hand voll Mehl zu er-
i»t»tritert, der vermengt es mit Schalen, Baumrinde, Sägefpänen, Moos,
Spreu, Gänlefuß  Chenopodiuni!. Eicheln und anderem Zeug-«

Jii dem Gouvernement lila, Kreis Menfelinik, befindet fich das
JHOOO Seelen zäblende Ktrchspkel  Woloft! Aktaschewikafa. Die Be-Dotierung ernährt fich von iilmen- und Lindenblätterm Baumrinde, Gras
rtrtd Sauerampser. Es fehlt an jeglichem Saatgut, die Pferde können
�Lift! iaum fortschleppen. Jm Stawropolfthen Kreise des GouvernementsSamata nähren sich die Bauern hauptsächlich von allerhand Kräutern
r»t»rrd Ziefelmäufem Die Wlriterfaaten find vollkommen verdorrt, dieeomnterfaaten verdorren oder werden von allerhand Schädlingen auf«
g»fresscn. Auch hier fehlt es art Saatgut und niemand denkt daherdaran, deti Acker für die Aufrtahme der Saat vorzubereiten.
bereits erwähnten Kreise Saransk des Gouvernements Peneinzelnen Dötfern dte Bauern infolge des Hungers so geschwächt daß fte
rur wenige Schritte gehen können und wie es in einer Zufchrift an dte
,Bednota heißt, birwsiählich vom leilefien Windstoß umgeblaten werden.Aus dem Krrchdorf Pofelki des Kreises Wolf! im Gouvernement Saratow
«icbreibt ein Bauer an die »Bednota&#39;, daß, wenn keine staatliche Hilfe
erfolgt, alle 2500 Einwohner des Hungers sterben werden.
_ Jn»der Jkraßnaja Gafeta&#39; wurde kürziich festgestellt, daß insaesaniteine Bevölkerung von etwa 25 Millionen von der Mißernte betroffenset. Auch itt diesern Blatte wurde konstatiert, daß das Gouv rrtenient

Sgmara und in zweiter Linie das Gouvernement Saratow am titeitten
zu leidett hätten. Jn einzelnen Gegenden find die Dörfer bereits voll-
ständig ausgesiorbeu, was nicht verhungert ist, hat sich in einer panil«
artigen Flucht nach Osten gewandt. Die hungernden Bauern einzelnerDorfe-c des Saratowschen Gouvernements haben ihre Kühe und Pferdeiur 2 bis 3 Pitd Mehl lofgkfchlagen und fich dann auch auf die große
xWanderung nach Osten aufgemacht.

Die oiftzielle bolsthcrvistische Presse versucht hartnäckslg die Regierungdort seder Sshuld an dem erttfeolichert Elend, das die Bevöikerung der
ItJtißerntegebieie betroffen hat, ntit dein Hinweis reinzuwafchem daß es
11151111! friihet grobe Mißcrnten in Rußland gegeben hat. Das ist ge-19:}; gutrefieub, es darf hierbei jedoih nicht vergessen werden, daß bei denfrüheren Mlnernteti heine fvftenratifche Auciratibttng, Augplüsderung
mit� Dkklikxlfkliiittttrig der rttififchslt Bauern vorausgegangen rnar,rvte zu der zfcit der· B.stfaiewtftenherrfchaft. Endlich war frühe:
das Eisenbahnweien und dte Btrrrreritwtstavrr tntatt. Es konnte also
verhältnismäßig schnell Hilfe gebracht werden. Jetzt ist das bei der Zer-rutung des rutfrfctteri Transportwefens nicht möglich. Endlich noch eirts:der gewaltige Rltckgrng der bestellten Ackersläzze in Rußland Er beträgtnach dem Eingeständnis des Vorsihertden des Nloskauer Exekutitk
lotnitees Kamenew 25 Millionen Deßfatinenl Zieht man dies alles in
Betracht, so nkuß man zu dem traurigen Schliiß tomri.en, daß aus Nuß-land seibit auf eine nennenswerte Hilfe für die hungernden Gouverne-
rnents nicht zu rechnen ist. Wirkliche Hilfe kann nur von außen
kommen, kommt fte nicht, fn miirDen Millionen rulftfcher Bauern eines
elenden Todes sterben. Den Moskauer Sowfetrrtaththabern aber komnit
diese furchtbare Hungersnot denkbar ungelegen, nicht deshalb, wie naioeGemüter in Deutschland meinen, weil sie für den rtnglücklichem so
furchtbar leidenden rufftichen Bauern irgend ein Mitgesühl hätten, sonderneinzig und allein, weil fte fürchtet da die ilber Sowjetrußland herein-gebroihene Hungerkatafttophe ihre Thron gefährden könnte. Aus diesemGrunde würden Die Sowjetmachthaber mit größtem Vergnügen eine
Sollieieiftuna des Anstandes annehmen und so erklären sich auch die
rlibrenden Briefe, die fegt Maxlnr Gorki, einst ein erbitterter Feind der
Sowfeidespoten und später der Verteidiger ihrer ioahnfinnlgenExperimente. gen Westen richtet.

Will und kann Europa und Die iibrige Welt wirklich den ruffifchen
Bauern helfen, so sollen fte es tun aber nur unter der einen Bedin-
gurg, daß die Kontrolle über die Verwendung der Lebensmittel nicht
durch Die Sowfetrealerung erfolgt, sondern durch Die ausländischen
Organisationen. die fich an dem Hilfst-ver! beteiligt haben. Auf keinenSei! darf die Hllfgaktion fiir den kuffifchen Bauern zu einer
Hrlfsaittion fiir feine Peinlger rtnd Unterdritctter werden, für dte�Buben, Die Das ruffifcbe in dies namenlofe E end gestoßen haben,und nun un· ihren Thron zittern.

L o k a l e s.
II? Name-lau, 26. Juli.  Königsfchießeit.! Das am verganaenen

Sonntag abgedattene Königsschteßen der Swüyengildr. womit die ier
N5 487-Stiftungsfestes verbunden war, gestaltete ficb wiederum zu e rtemechten Bügers und Volkefeltr. icht bloß die Bervohnerfchaft der Sind:nahm � wie immer � regften Artteil an dem Doppelfeste, sondern auch
aus der Umgegend waren trotz der tropifchen � alte zahlreiche Teilnehmer
betbeigekommen. Um 12 Uhr mittas brachte die Kapelle des Reim-
regitnents 8 unter Leitung des Ohermuftlmeifters Herrn Fitting dem
vorfährigen Schüßenkönitte Herrn Uhrmachermeister Beck ein StändchenBald nach Schluß desselben fanden fich Die Sthüpenlameraden � grüne
unD schwarze � ntit zahlreichen Mitgliedern des Kriegervereins und des
Märinerturnvereins ,,Jahn" »� einschließlich der Damenabteilung � imVereinslokale  Grimm! ein, während die Ehrengäfte im Rathaufe zufammen-kanten. Punkt 1�/: Uhr feste lieb Der Festzug in Bewegung. als dckfkf
ans dem Ringe angekommen und vor der Siegesfäule Aufstellung genommenhatte, wurden Die Ehren äste durch eine Abordnung, bestehend aus den
Herren Sctüttenmeister einzelmann nnd Vorstandsmitglied Sianina,abgeholt und von der Kavelle mit den Klängen des Präfentlermarsches
empfangen Nachdem die Angekommenen die Ftont abgefcbritten, bieltdas seh! citfthäate Ebrenmitgtied der Gilde, Herr Stadtältefter O. Time,an die Festversammlung mit weithin vernehmbarer Stimme eine Ansprache,die etwa folgendermaßen lautete:

Sehr verehrte Versammlung!
__ Jm Aufttage der Sctlitzengilde erlaube ich« mir, die lsochverehrtenGaste und die Brudervereine, die der heutigen Sthühentagurtg fich an-

geictslossem zu begrüßen und ihnen für ihr Erscheinen herrlich zu danken.1934 bat Die hiesige Schügengilde ein Alter von 500 Jahren erreicht.
Wenn wir» diese lange Zeit, Die an dem Durehfchnittssllcenfchenteben
gest« U, i Generationen bedeutet, an unserem geistigen Auge vorüber-geben lassen, so können wir nach den Aufzeichnungen der Geschichte fest-
ftellen, daß die Gilde durchlebt hat Zeiten der Sammlung, der Entwicklung,des Aufbaues und des Zufammenbruches kleinerer Kreise und ganzer
Reiche. Wir stehen heut D1 mit Ehrfurcht vor einer Vereinigung, deren
Seele Jahrhunderte überdauert und irrtlebi. Wke tief und fest ist fte
gegründet! E; können nur die besten Jdeale fein, die sie gehalten, und
die· volle Auswiklung des Schützengelettwortes: ,,Ueb� �ng� unD Handtil· s Vaterland! Die Schiihengilde ist ein Bund von Männern des
Bürgertums, gegründet, um Herd und Familie zu verteidigen, um DenFeind abzuhalten von den Mauern der Stadt; fte war im vollsten Sinne
eine Biirgerwehr. Noth vor einigen Jahren mag wohl ein fpLast ein über das 011&#39;141: Vieler gegangen fein. wenn fte sich dagegen·
nsärilcttem daß die Swttdengilde das Vaterland verteidigt habe, angesichts
des Vorhandenfetns eines starken mtlitärifchea Schrittes, der uns ücber
nnd ruhig schlafen ließ. Sieht es nicht heute f« aus, als wenn wir wieder

arti Beginn der Gründung der Gilde ständen? Auch seht toieder stehtDer Feind draußen vor und leider auch innerhalb Der Mauern, und es
bedarf der Tatkraft wackerer Männer, das Vaterland zu retten. � Hart
an unserer Grenze willen entinenfchte Horden in unserem geliebten Ober-
fthleften Bar feden Menschlichkeitsgeflthls häufen fte Greuel auf Greuel,bestialifche Morde verüberi sie, wie fte irrt grauen Mitteiaiter nicht vor-
gekommen stnd. Urtterstlitzt von unserem Erzfeinda wird feder Gerechtig-
keit Hohn gefp"o.tren, alle Verfprechungeit des Schuues unserer Landes-
briider sind lcere Worte, fadistifcher Haß triutnpbiert. Du armes armes
dentsches Vaterland, wie liegst D11 da, ohnmächtig zu Boden geschlagen,
nicht imftrnbe, dich allein gegen Räuberbanden zu schützen, während D11
vorher der ganzen Welt siegreich widerstehen konntest! Nur Die Zähne
knirfchen und die Faust zu balletr vermagst du. Es ist zu viel und über-
steigt das Maß rnenschlichen Ertragens, es bäumt fich Die geknechtete
Volksseele auf mit einerrr Schrei gegen den Himmel. Wir sprechen aucher in dieser Stunde Den gequälten Brüdern irr Oberfchlesien unser
herzliches Mitgefühl aus, unsere Gedanken find bei ihnen Tag trrtd Nacht.Wir wissen, daß auch in dem bedrängten Teile Männer, wie fte in den
Gilden sind, tatktäftig eingreifen und helfen, denn lichterloh brennt die
Heimat und Retter tttn not. ,,i1eb� Aug� und Hand für�s Vaterland«.
Auch niit dem Herzen hat die Gilde lieb stets ausgezeichnet, ihre Tugenden,eine Frucht, deren S m hig war und aufgegangen ist.
Möchte es auch in Zukunft so fein und bleiben. Gerade in jetziger Zeit,
Der größten Erniedrigung unseres Vaterlande-s, heißt es Htnd anlegen,da wird feder echt deutsch ftlblende und denkende Mann gebraucht. Wie
bei einem Schiff, dem der Sturm Teile losgerlssen hat, pem Die tosenden
Wasser Wärtde eingedrückt und dem Gefahr droht, unterzugehen, jede
Kraft auf das äußerste angeipannt werden muß, um es zu retten, so ist
es seht. Fleißige treue Arbeit neben stillem, starkem Gebet zu Gott, DerDutt!! Arbeit dann auch segnen wird, btüderliche und schwesterliche Liebe
zum Nächsten, wie aufrecht würdige Haltung auch im Unglück, kein unter-würfiges ferviles Wesen, vielmehr Einigkeit in der reinen. in der treuesten
Liebe zum Vaterlande, als unierer Heimat, zu unferer Mutterfcholla den
Gedanken festhalten und in die Herzen unserer Kinder eingraben, unser
geliebtes Vaterland muß wieder aufgebaut, muß wieder frei werden, danngeht es wieder aufwärts, brechen wollen wir Die Ketten, nirt Sklaven,
sondern freie deutsche Männer wollen wir fein; dieses Gelübde tut Die
ödaiisengiibe, tun alle hier Verfamrneltem Unser geliebtes Vaterland,das Gott wieder in feinen Schutz und Schirm nehmen möge, das wieder
werden möge ein einig Volk von Brüdern, das die Knie beugend und
Das betend auffthaut zu dem Allmltchtigen um Hilfe, es möge werden
wieder ein Deutfthland Deutfchland iiber alles. Unferm geliebten Vater·
lande ein dreimaliges Hoch! .

m Anfthluß an das begeisterte Hoch stimmte dte Kapelle .,Deutfch-
kund, utichiand über alles&#39; an, das die Fkstgenosfen entbiößten Hauptesmitfangen. � Nunmehr erfolgte der Fesimartch durch die Haupistraßen.
Die Fenster aller Häuser derselben waren dicht von Zuschauern belagert
und die Straßenfelien von zahlreichen Perfonen bestanden. Ehe auf dem
Festhlahe �- Stadtparl � der Zug fich auslösie, gab Herr Schttheni
meiner Heinzelmann seiner Freude Ausdruck, daß auch am diesjäsrlgenKönigsfchießen die Gilde Vertreter der Behörden, Mitglieder der oben-
genannten Vereine und andere Ehrengäsle begrüßen dürfe. Jndem er
allen für ihr Erscheinen herzlich dankte. widmete er ihnen ein dreimaliges
Hoch, das unter den Klängen der Kapelle weit hinein in den ,,Waldes-
vom« ertönte.� Bereits bei der Ankunft des Fesizuges hatte ein zahlreiches
Publikum fich auf detri Festplane eingefunden. Bald war Die Menge
derart angewachsen, daß für viele es schwer war, einen Sihplah zu he-tommen. � Um 3 Uhr begann das Schießen nach der Königsfcheibe und
zwei Fesifcbeiben, und zur selben Stunde nahm auch das Konzert seinen
Anfang· Die Vortragsordnttng bot aueerlefene Stücke, klaiftsthe und
moderne, die unter Flttings Leitung itt der Vollendung zu Gehör gebrachtwurden. Bei den rnuftialischen Darbietungen und anderer Unterhaltung
vergingen Die Stunden sihrtell und wenn auch Seufzer wegen Der großen
bis: und des unmeidliihen Staubes vielfach laut wurden, so dachten doch
nur fehr wenige Festteilnehmer daran, vor Eintritt des Abends den Fest-
Dias zu verlassen, da nach dem Untergange der Sonne fich allntählich eineangenehme Küble einsiellte. -� Bis gegen 7 l1 lnaliten Die Bildiien,
sim W: Uhr erfolgte durch Herrn Schützenmeister Heinzelmann die Pro-klamierung der aus dem Wettkampf auf der Königsfcheibe hervorgegangenen
Sieger. Es errang die Köniaswiirde arti 19 Zirlel Herr Kaufmannißidanrann. während Herr Rethtsanwalt und Notar Dr. Roth auf
l8 Sitte! erste: Ritter, Herr Kaufmann Ntiosge ebenfalls auf 18 Zitkelzweiter und Herr Malermeister Bachmann auf 17 Zirkel dritter Ritter
wurde. Nachdent dieselben durch den Herrn Schtttzenmeiiter mit den
Jnstgnen ihrer Würde geschmückt worden, brachte dieser auf fte ein Hochaus, das becteisierte Aufnahnte fand Nach etwa einer Stunde wurde
zum Einmarsth ausgebrochen. Die Feitteilnehmer hatten auf Diefe Weife
noch Gelegenheit, die elektrifche Beleuchtung in Augenfthein zu nehmen,
welcher fich seit einigen Tagen der �Bias vor der Restauration erfreut.
Bier Lampen, auf hohen Masten angebracht, verbreiten ein derart inton-
isztves Licht, daß Die Dunkelheit taghell erleuchtet wird. Ueber die zeit-
gemäße Anlage, durch die unser beliebter Stadt.park bedeutend gewonnenbat, da er einen großstädtischen Eindruck macht, wurden überall Stimmen
der Anerkennung und des Lobes laut. Die zweckentfprethende und fehr
iaubere Ausführung der Anlage gereicht Der Firma Sosnipa hier zur bestenEmpfehlung. � Als Der neue bnig zu feiner Wohnung geleitet worden
war, bewegte sich der Zug zum Vereinslokal, wo die Kameraden mit zahl-
reichen Gästen noch einige Zeit gemütlich bei einem guten Glase Bierverweilten und die Kapelle unermüdlich die verschiedensten Weilen an-
stimmte bezw. allgemeine Lieder begleitete. Daß es nicht ohne Ansprachenabging, die e vielmehr in großer Zahl gehalten wurden, wollen wir nichtunerwähnt lassen. � Hiermit endete der erste Fcsttag.
Ortsgruppe Der Kriegsbefchädtgtem Krieggteilnehiner

und Kriegshinterbliebenen in Name-lau.
Ain Sonntag, Den 17. D. Pilz. machte die Ortsgruppe DerKriegsbefchä digien, Krleggteilnehtner und Krtegshrnierblte enen ihren

eplanten �liusflulgl nach Grambfchttiz Um 2·Uhr nachmtttags ver-amntelten ich a e Tetlnehmer beim Kraut-ringen, von wo es inWagen, welche uns Die Firma A. Hafelbach unent eltlich stellte, naZden Grambtchüßer Waldungen ging. Hier ange angt erfreute firoß und li ern, fung unD alt unter Dem irr« len Schatten deS Waldes.
, ür Belustigung und Unterhaltung der Kleinen hatte der ers-te Vor-
fitzende Kanterad Gebet in väterltcher Weife gefor t. _So wurden
verschiedene Spiele veranstaltet, wobei· kleine {Ruf ereten zur Ver-teilun gelangten, fur__Den_ großen Teil blieb es· naturltch auch nichtohne broechf ung. Fur die erwachsenen mannlichen Iseilnehnter ge-langten indes Cigaretten zur Ver«ier:rtng, welche von gütMn Spenderndent Reiche-bund zur Verfügung gestellt wurden. Vom alde wurde
nach denr Mokrogsfchen Lokal überiiedelh wo für »Kerl-fee und Kuchengesorgt war. Kamerad Gehe! unt! Kamerad Ntehifch gedachten itt
warmen Worten unser schivervrrleßten und toten Kameraden. Nach:
dem alles einen gün tigen Verlauf genommen hatte und» vom Wetter»gott äußerst begüntigt war, wurde rtm 8 Uhr dte Hetmfahrt
angetreten.

Einlegung der EilzügeVom 28. Juli ab werden dte Eiåküge 909l zwischen Kattotvißund �Breslau eingelegt. Eilzug 90 an amsiau bös, ab nach Bresla11
9"� vorm. Eilzitg 91 Ankunft von Breslau Es, ab 715 abenDs nad!
Kattowitz
Befatzrtngstruppen iin Natnslauer Abftimmungsgebieh

Wie ungzberichtet wird, find am vergangenen Sonnabend inNoldau nach einer lättgereit Pause wieder Vefazungstruvpen »einge-rüdat 11nD zwar skiialienen Die italienischen Truppen aben stch 1m
Gegensatz zu den rüheren franzöfrfchen b_1s er febrhorretbenomnreir.Die Kontrolle an der« Demarkgtiongltnte ür e fegt wieder· scharfer
gehandhabt werden; hoffen wir aber, daß es gegen fruber in loyaler
Weife geschehen wird.

Die Neuregelung der Angeftelltenverficherung
Am b. uti 1911i bat Der Reichstag das  betet über ,,Aenderung

des Reichsver icherungsaefehes für Angestellte« angenommen. Damit hateine der wichtigsten Materien der so ialen Gefehgebung wiederum eine
Umgestaltung erfahren, die im Interesse der versitherten Angestellten nnd
im Hinhlick auf die Geldentwertung drin d notwendig war. Bisherwar es rtätnlith einem großen Teil der ngestellten nicht möglich, als
Pfliihtoersiwerte an der Versicherung teilzunehmen da die Grenze von

h- III k it« ihr ish- Reurisget istsitftnshie Höhe fiir di: Versiiheururrgsrsfltchy enrfpreihend den gegenwälrtilgen

Einkomntensverhäitniffen, hinauigerückt worden, um ntöalichsi weiteSchichten der Angssielltenfchaft an den Vergünitigungeri des Gefeges teil.
Zehnten zu lassen und um den Rrntenempfängern der Angeftelltenpmttcherung durch Erhöhung der Renten zu helfen.

Das neue Gesep bringt, und zwar schon vom I. Januar 1921 ab,
für Die Empfänger von Rubeceld oder Hlttlerbliebenenrente nach dem
Versiiherungsgefctz für Angesiell bis auf weiteres eine monailich im

Diee beträgt für Empfätrger von Ruhegeldfiir Eiitpfr:nger einer Witwen- oder Witwerrente
., und für Empfänger einer Waifenrente monatlirhSie wird aus den Mitteln Der Reichsversitherung für Angestellte

ohne daß dafür irgendwelche Beitragszusthläge erhoben werden.Und! fdichs Angestellte, die auf Grund einer abgeftkhlosfettev Lebens-
Vsrsicheruria DDR DE! Verpflichtung zur eigenen Beitragsleistung befreit
wurden, erhalten fte zum vollen Betrage. Die Beihilfe fällt aber weg,wenn die Rente zum vollen Betrag ruht, oder wenn diesen Personen eine
Beihilfe aus Der Invalidenversicherung zu .
_ Wie oben Dargeleqt, ift durch das neue  Beleg Die Grente der Ver-ticherungspflicht mit Wirkung vom 1. August 192i an auf 30000 Mk.
erhöht worden. Es werden 3 neue Gehalts- und Beitragstlassen gebildet,
nämlich die Klassen:K von mehr als 6000 bis 10 C00 Mi.L 10000 15

so 
f0

n n N I· -at » »· » 15000Mt.
Als Monatsbeitrag ilt fiir Die Grhaltsklasse K ein Beitrag von33,20 Mi, fiir Die Klasse L von 40 Mk. und für die Klasse U von

-i8 Mk· vorgesehen. Die Beiträge werden wie bisher zur Hälfte vomArbeit eher und Dom Arbeitnehmer getragen.
n dem Geieß ist nicht vorgesehen, daß die Neuverftchertem die

bisher wegen ihres Jahresarbeitsverdienstes von mehr als 15000 Mk.
versicherungsfrei waren, auf Antrag von der Verpflichtung zur eigenen
» eitragsleisiung befreit werden können, sofern fte bis zu einein bestimmtenZeitpunkt bei öffentlichen oder privaten Lebensversicherungs-Unter-
rrehmungen einen Verittherungsvertrag abgeschlossen haben. Sie müssenallo, solange nicht diefe Doppelbelastun durch ein neues Gefeh beseitigt
wild. neben ihrer Lebettsdctsichetung au den Beitrag für Die Angestellten-
verficherung zahlen.

Sport-Tini! Srhlefien l Breslau
erfttiialig am nachften Sonntag in Roms-Zion.

Wie ich irr Erfahrung gebracht habe, ist es Denr Epporbtliub
Preußen Narnslau gelun en, den Sporl-Club Schlefieit i �Breslau zu
einem Wettf tel für nächften Sonntag nach hier zu verpflichten. AlsKenner Des� resiauer Fußballfgzortg kann ich nur sagen, Das Schleifeneine der befteit Mannfchaftert reslaus ist und deshalb wird dem
Nantslauer Publikutrt ein wirklich faires Fuftballfpiel vorgeführtwerben, vorausgesetzt, daß der hiesige Gaumeifier mit kompletterMannschaft antrttt. ähereg wird itt Der nächsten Nummer DesStaDtblattes bekannt gegeben. Stev.

� Wie Die Leser aus Dem Jnferatenteil ersehen, veranstaltet Die
Wirtfchaftsabteltung am Sornrgbend, den 30. Juli abends 8 Uhr,1m S_d!u>unteh&#39;|d!en Saale einen bunten Abend zum eften für Ober-
fchlesten. Daß hierbei zusammengestellte abrvechselttnggreiche Pro-
gramm verfvricht einen ättherft Obnufkreichetr Abend. welcher tnit ge-rntttltcheni Tanzkränzcheit einen Ab chlttß findet. er alfo einige
eitere Stunden oerlebett will, aber auch fiir uttfer fchwergeprilftesberfkhlleftetr eine offene Hartd hat, wird Der ergangenen Einladunggern o gen.

Wrnlte und Ratfchläge
In der« jetzt en Zeit, wo die Kohlen so teuer, wo die Wohnungg-

rtot so groß, da viele Haus-trauert genötigt find, ihre Wäf e aufdem Küchenherd u kochen, ist Das Wiedererfcheineit von Per il mitFreuden u begrü en. Perfil, Das oon der Firma Senkel 11. Tit-· initffeldorf hergestellte felbfitätige Wafchrnitiel von geradezu enormerWafchs und Vleiehkrafh rnacht Den ganzen Wafchprozeß mühelos und
gestaltet ihn gewifsernraßeit zu einem �Bergnügeir. Bei Attrvendungdort Persil tfi kein Wafcl!brett, lteirt Reihen nnd Vüriftett erforderlich,es genügt vielmehr ein einmaliges einoiertei=bis bab tünbiges Kochen
und dte schmutzigfie Wäsche erfcheitit wie nett, indem sie gleichzeitigden frischen Geruch Der Ncrfenbleiclie ausströmt. Gerade diese zauber-
hitfte Wirkung läßt, weil s einbar u« klärlich, manche vorfichtige
Hausfrau· befürchtet« daß in erfil fchädliche oder äizende Stoffe erri-
haltert seien, Die nid!i gut fiir die Wische find. Und doch befinden|1_e fid! dabei im Irrtum, da viele tau ende Haus-s und Wafchirauen
dte ebenso dachtett, nach fortgesetzten Versuchen fich nicht allein von
der absoluten Unfchädlichkeit dieses einzig daftehenden Waschmittelgüberzeugt haben, sondern hu der Einsicht gelangt find. daß Persil DieWäsche sogar schont, wei es jeden Schmutz spielend löst, ohne die
Fafer oder Das Gewebe anzugreiferi. Persil enthält troß feiner über-
rafchenden Wirkung keinerlei Chlor oder Thlorverbindungem so daßDre Fabrik für feine abfolute Unschädlichkeit bei sachgemäßer Ver-
wendung volle Garantie leistet, fo daß niemand zögern follte, fichdiefös idealen Wafchmittelz Das roieDer in aitbewäbrter Friedens-wärezu

D 
O�- 
F!

aben, zu bedienen.

Für die Beweise inniger Teilnahme beim Heim-
gauge meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,
Bruders, Schwager-s und Onkels, des
Gaswerk-Vorschiossers JIIHIIS Heinrich
sagen wir allen werten Gönnern, Freunden und Be-
kannten herzlichsten Dank. Besonderen Dank aber·
dem Herrn Vikar Peschel fiir die trostreichen Worte
am Grabe unseres lieben Entschlafenen.

Namslau, den 24. Jali 192l

itt internen Hiiilliillliiilliiliiiii.

Nachruf.
Am 21. d. dirs. verstarb nach schwerem Leiden

unser ireues Verbandsmitgiied, der Vorarbeiter
Hem- Julius Heinrich

im 60. Lebensjahre. Sein biederer�, braver Sinn und
sein guter Charakter· sichern ihm bei seinen Arbeits-
kollegen ein dauerndes Andenken.
Staais- u. Gemeindearbeiterdlerhand.

_.

Danksagung.
Für die stille Theilnahme und die Krauzspenden

bei dem Heimgange unserer lieben Mutter, der

Witwe Susanne Iiantlzinra geb. Kovka
sagen wir allen Verwandten und Bekannten unseren
innigsten Dank. Besonders ilanken wir dem Herrn
Kaplan fiir die Worte am Grabe und den Schwestern
des Krankenhauses fiir ihre P�ege.

llitt iittiitttttttttttitttt iiititittt



1 Besten Dank für die herzlichsten

Kostüm-Ricke !
marine Stoff. . . 28.50
farbig seist. . . ·  00

Iiestrrsier Blusen
WelSS u· bunt sort.

Serie
I II III IV

ers» ers» ins» ers»

Preiswerte Angebote!
Weiss u. mit bunter Kante

________________.iiiiiiii-iiiiiiii iiiiii i. tut. i5.� III« I

Glückwtinsche bei unserer Ver«
miibluiig ani 23 Juli 192l.

snamuau, im Juli 1921
Emil Minlrlei u. Frau
geb Kohle, Verm. Jobl.

Romanc
00l�!

Nstart May
_ empfiehlt _

BiiciiliiiililililL U. Blitz.
Erfttlatsige Firma der Marga-

rinesJndustrle fucht tüchtige
Vertreter

an allen Platzen gegen hohe
Provisiom Dis. mit Reserenzen
unter H. R. 5330 an Rudolf

leiitieititiei
3«50 4_25

� . d Sgrvitgur, 7   Masse, Hamburg.stnckbm er weich,weissu.bunt « Herren-Socken, S 5D  M! MDMCSin vielen Farben s  äusgkau Vjgogng _ _ s  ss v  b�.. an ee on o au ammer9l5o wgiss. alle Grösisen 4&#39;  7in0 l Stach dunkelrote Heide«- � Der ehrliche Finder tvird gebeten,
. Passdelbeegsgerk ggle BlelohnlungRing fes· n er xv. . . a suge en. S. Schwerin.  -����

Das Flriae in der Gase

Jede hundertste des?

enthält� eine Anweisung auf«
ein wertvolles Geschenk- M a n v e r l anqe

«« Schuhpuiz SCVVUS TGPPGDHHWBPE� " rrii? dem rünen Streife»
xyn�nlcoh�ßdhdxnuürm

Winzer-Peter 
sitiieiliei - Peter
Motten-Peter
zuverlässigste Un3eziefer-

vertilgungsmitteh

Oscar iieize.
Germania - �Drogerie.

ReichsveibanideutfticrGutsiiaiiitkn
Kreisverein Uamslair.

Versammlung
Sonntag, den 51. Juli, nachm. ZU« Uhr

in Grimm�s Hotel

Der Vorsitsende
·�»K� Achtung! �E
Deutscher Verwirrter-Verband.

Freitag, den 29. d. Mts., abds. 6 Uhr
Hin: im weberschen Saale eine

wichtige Piettrsammlung
Pflicht eines jeden Kollegen ist es, an der Ver-

sammlung teilzunehmen. 
Der Vorstand.

Zu herabgesetzten Preisen verkaufen wir:
Herren- nnd Damenschuhe
Driliich-2lnzi"ige, Leinenhosem
Hemden, Unterhosen
schützen, Decken,
Unzüge für Herren und Betrieben

Und vieles andere mehr.

leite. Central-Ein iiseiliiiisieiieieeieitiett
des Suilesirier iiiieiiiieieiii e. i. m. litt.

Geschäftsstelle Namslau

Lagervertreter
siir hiesigen Bezirk gegen Gehalt mit Provistoii ver sofort
gesucht. 8ur Uebernahme des Besirkslagerö sind cirka
Mk. 12 003.- erforderlich. schriftliche Beine-bangen an
Prorueta Feuerlöscher G. m. b. H.

Berlin W S, Schelllngftrn s.

Sonnabend, den 50. Juli cr., abends 8 Uhr
im Saale des Herrn Gastwirt Schwnntek

zum Besten siir Dbcrsciiiesiei
Zur Ausführung gelangen:

Klavier- und Gesangs-vortkäge, Dellamationem
eine Szene aus ,,wilhelm Geil�.

Qlnrieljiieieenb: K« Tanz.
Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladung gestattet.

Eintritt 5 Llliar .

wikiichsiisavieiiuiig seines.
Theater in Namslau

im Dpit�cben Saales
Wie bereit« gemeldet, findet am Sonntag, den 31. �Juli er.

tvieder ein Oaftfplel der Direktion Unger statt. Zur Auf:
ftihrung kommt:

»Die Schöne vom Strand«
der neueste Berliner Lustspielsehlager in 3 Alten

von Blumenthai und Rabelburg.
Anfang Punkt 8 Uhr. Billettvorverkauf bei Herrn

Kaufmann �beiimann. Sonntags im TheaterlolaL

Zurückgekehrt! 
Dr. Herlich.

II« Verrcift rau
bis 22. August!

P. Lachmund, 
Der-tin.

�Bunter sitzend«

Maschinenöl and ««

unreif als sioiiipoil gelochi, verbiauchen
viel Zwei. Dieser ist lnapv und teuer.
Süßstvss erfüllt denselben Zweit. Er
iii gut im Geschmack, bequem zu ver«
irrende-n, billig und bclöninilich. Er« »»
biiltlich in Dingen« nnd Siosonials

unirciihiiiidiiingen

Einer sehr geehrten Beroohnerschaft von Kaulwitz unt:
Umgegend zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich am 30. d. Witz.
hieroris ein

Fleisch- und Wurstwarengeschäst
erössne. Es wird mein eisrigfieö Bestreben sein, meine mich
beehrende Kuiidschaft mit nur guter Ware zu bedienen und bitte
um gütige Unterstützung.

Kaultvitz, im Juli 1921.
Ernst Walter, vorm. Kuhncrt

Zu den allerhöchften Tagespteisen
nehme ich täglich

Roggem Gerfte u. Hafer
ab, ebenso

F« Heu u. Stroh.
S. Hamburger, Neunten.

Landesgrodultesiigroyhczndlunzx 
e e on un 3 .

Zum sofortigen Antritt wird ein bilangfidyerer,

zulltklåffigtk beinhaltet
bei hohem Gehalt

sowie ein Lehrling
gesucht. Bewerbungen schriftlich an

S. Hamburger, Nemsian,
Landesproduktengtoszhandlung.

«» t « Arbeiter« �w
Köheriein & neigbar,

__Baugeid!äft.
20 Dränagearbeiter

zum sofortiges: Antritt gesucht.
P. Tschaschelsky,

Steinsetznreister.

m� EmBesten�n� g� Sir min Ri�ii:
gjgZ;g3FiLls33-»e»z» wakiiigcicheiifi fu«-genier-

l IG! l de.eeesr «« tLehrling
eckkåpäskicybpek9«ment- mit guter Gcbuibilbung.
Zsäifckvsklssssks Gustav Wendrich.
gelathtrei ·aran o
empfiehlt F �a M lr e er. s«3 oder Lehrmadcheniameriha�iiggß. helles vet ivsptt Mk· I1- AUgUst i!"

Kaufharrg W. Glaser.

tiicitenmäisilieu
zum I. August gesucht.
Frau Margarete Koschwitz

Bahnboistr.
Jn Apothelienhaushalt

ohne Kinder wird ein in
alten Hauearbeiten tüchtige-

beseres iliädchkr
gesucht. Scheuer« u. Wasch-
frau wird gehalten. Anerbieten
mit Earvfehlungen und Gehalts«

Centrisugenöl
empfiehlt �

mit; Weiser,
Ferniprecher 261.

Kinierwagen äkikikktskit
neu und gebt. von 100 M. an
b. Motiv, �Breslau, Leffing-
ftraße 11. Bei Kauf Retsevergiir

Gebt. Kintiermagen
xrlitidveäcitnfietjetrbettftelle billig

Heinrich  Ehemann. ansprtichen erbeten an
�5*��"�&#39; Frau  Kunize,

 Aue  sacgl,!kscirkctßråggebirge!
1 Rußbaunrregnlator u.
1 Welnschranh zu verkaufen.
Zu erst. in der 6gb. b. Hi·

Spielkarten
ernpslehlt 0. VIII«

Kindermrieclien
sur sofort aetuchti

Frau �otte Sieigbee.
Wirtschafts. 7.




